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j lugend. Diktatur und Demokratie
elften Jahre des verfassungsmäßigen Bestehens der deut-

5 °°ublik taucht häufig in den Kreisen der in der Nachkriegs.
t „ ,derangewachfenen Jugend , soweit sie irgendwie volitrich in-
) >*

eit ist, die Frage nach der Ursache des Bestehens des. "lokratischen Statsaufbaues des Deutschen Rei -
6 ',^ auf. Die Beantwortung dieser Frag « wird in der Regel den
W » -!n entsprechen, die in den Organisationen oder Bünden .

, . betreffend eJugendliche gerade angehört , als zur eigenen>
Ökologie gehörig betrachtet werden. Auf diese Art erhält der sich

h.^ ner vollen Entwicklung befindliche junge Mensch , der oftmals
> >°nders wißbegierig und daher äufnabmebereit ist, seine entweder
e,Absatzlich positive, bejahende oder negative , verneinende

T^ung zur Demokratie überhaupt .
^ Di,s« Prinzivienfrage ist in erster Linie entscheidend für

?"nze svätere aktive Teilnahme des Jugendlichen am demo -
enscheu Etaatsleben . Er wird alck Verneiner desselben nie-

Begeisterung oder auch nur Sympathie für die Ziele und
Liderungen der hinter der Demokratie stehenden Masse empfin-
,3 ländern er wird vielmehr versuchen , der Demokratie Abbruch

Schaden in jeder Beziehung zu tun .^ >ese Feststellung, die zeigt, daß die Fortentwicklung zu einem
ozialisten erwünschten Volksstaate Io stark gehemmt" kann, bringt der sozialistisch - organisierten Jugend zu

Dg,
?!! Su bewältigenden Aufgaben eine weiter« . Eie bat die Ver-

j^ >chtung im Interesse ihrer selbst volle Aufklärung zu bringen
jj^

dle breiten Schichten der erwerbstätigen , indifferenten Jugend
4I .J ° ie Begriffe Diktatur und Demokratie in ihrer Aus«
r^

'ung auf dieselbe . Die großen Massen der arbeitenden indiffe-
hiM Jugendlichen sind es nämlich, die in nicht allzu langer Zeit
il,»

* die eigentlichen Träger des Staates sein werden, und von
^ Einstellung zu demselben hängt vieles ab.

^ üellen wir also erst sachlich einmal fest , warum verschiedene
H

>°ande und Parteien ein Jnteresie daran haben , WahrheitenDemokratie und Diktatur dem jungen Menschen zu ver-
"der sie in ihr Gegenteil umgewandelt ihm vorsetzen ,und linksbolschewistisch « Organisationen , Feinde der

T^ kratie, wissen , daß sie auf dem legalen Wege der Demokratieeine Mehrheit des Volksganzen für ihre zum allergrößten
, ,I .unsauberen Machenschaften erhalten werden. Die Aufklarungs -

die die Organisationen der klassenbewußten Arbeiterschaft,
Strij

'? , und Gewerkschaften im Volke über das Wirken dieser, der
^. « iterschaft feindlich gesinnten Kräfte betreiben , versagt ihnen
^ ^ . 'Usiwendige Gefolgschaft . Deshalb auch der wütende Kampf,Herabsetzung der Demokratie vor allen Dingen bei den™ ct empfänglichen Jugendlichen .

nun aber den Jugendlichen nicht über die in Grund und
«to

* " verdonnerte Demokratie »um Nachdenken zu bringen , stellt’M &m sofort als erstrebungswertes Ziel die Diktatur einer
Li? ! 0 n l i ch k e i t oder ■einer Gruppe oder Klasse vor Augen,
ron! vielen Aeußerlichkeiten, entweder militärischen oder sogar
jütischen Charakters , wenn nicht mit der unermüdlichen, im-f^wiederkebrenden Hervorhebung einer einmaligen , anzuerken-
^^°tzn Tat , die herhalten muß. um alles getane Unverantwortlichea rechtfertigen, lenkt man den Jugendlichen von den eigent-
wr. Triebkräften zur Diktatur ab. Was die Diktaturen dem

, vor allen Dingen der Arbeiterklasse und damit der Jung -
Ljj7?derschaft praktisch bringen , das »eigen uns diktatorisch regierte
(J 1? *. wie Italien , Ungarn auf der einen und Rußlandanderen Seite .M talien sehen wir die Diktatur eines Einzelnen , der sichW *“ >e bestimmte Schicht , die Faschisten stützt. Für di« Ar-
t^» Masse und ihre Zukunft, di« Jungarbeiter , bat diese Dikta-
vp . * chtlosmachung auf allen Gebieten , Zerschlagung ihrer
lui,

11* 1’ und Eeewrkschaftsorganisationen , Raub der Dersamm-
s^ ^ und Pressefreiheit , Verbannung zur Strafarbeit und iibn-
st̂ ,. Schandtaten gebracht. Auch in Ungarn waren ähnliche Zu-
be„

°£ ; Möglich geworden sind dieselben nur durch die »erfleischen -
ruderkämpfe int proletarischen Lager , herbei-

bjx v "
. durch die wahnsinnigen Angriff« der Linksbolschewistenauf- Mialdemokratischen Einrichtungen .
erwächst der sozialistischen Jugend die heilige Aufgabe , die^ er Arbeiterklasse unter den Fahnen der So -I« ^ ststischen International « wieder herbeizuführen , um
iaschistischen Diktaturgelüsten einen festen Wall entgegen-

anderen Seite dagegen ist es S 0 w j e t r u ß l a n d, wo
übt li !“) das Proletariat durch seine Diktatur die Herrschaft aus -^ rri^ r Definition des Begriffs Proletariat in bezug auf seine

Iw in Rußland zeigt aber , daß lediglich eine Keine Sckicht ,Proletariats nur , nämlich die russisch « kommunistischeV Un *cr dem Deckmantel der Diktatur des Proletariats ver-
Jiit ; '■' toerimente mit dem Sozialismus in einem Lande , das
^istĵ ^ s^ den noch gar nicht reif ist, zu machen . Alle andersden -
Rtib I,^Meinungen , alle sozialdemokratischen Verbindungen z. B .
ftisljj

'? a
.elöst oder brutal vernichtet, werden sofort erstickt. Selbst-^«cĥ

i ' ch. daß man auch der russischen arbeitenden Jugend daseigenen Willensbildung nimmt , und sie zur Anerkennung
ögh- Ebenden diktatorischen Regimes zwingt.

[ •* Sit»?' J? ir die tatsächlichen Merkmale , die ein« jede Dikta-^«sk/l^ akt«risieren, näher kennengelernt , so ist es erforderlich, auch
■' nb Demokratie zu betrachten . Die sozialistische Ju -

d«. daß die sozialistische Arbeiterbewegung Deutschlands
st

* dis zur Novemberrevolution 1918 als eine ihrer wich-
L* q t : Minderungen die des Prinzips der politischen Demo -

Erst die Revolution , die die demokratische
t utbe

° schul, verwirklichte diese Forderung . Der UntertanÎ i « ^ inrm gleichberechtigten Staatsbürger , die deMokrati -" fbstVerwaltung gibt ihm das Recht , das Schicksalund damit sein Schicksal, selbst zu bestimmen,
sich,

"juristische Jugend steht zur Demokratie, weil diese ihr
S* Möglichkeit bietet , ihre Forderungen , die da» Endziel ,

tz ^i^ iung des Sozialismus erstreben, verwirklichen zu können.
» *i»Ii« duß die politisch« Demokratie allein nur Stückwerk »um

* >» i(f^ Us ' st- daß die soziale Demokratie die nächste Stufe der» « den muß.
t» muft sie sich mit Nachdruck dafür einsetzen , daß alle iun -^ klzn, ierinnen und Arbeiter erkennen lernen , daß die Arbei— t w— cm - v - *. — « üfA . ..
!*k

re"
bi »

l*nt Zweckmäßigsten auf dem Wege der politischen Demo-
^ ^ ^ wirtschaftliche, sozial « Demokratie erreichen kann,ijg , £ dadurch gleichzeitig das erreicht, was auch Rosa Lurcm-l '

, heldenmütige Dorkämpferin für den Sozialismus , nurue -en hat . die wahre Diktatur des Proletariats .
Walter Schmidt ( Halle) .

Vas deutsche
th sortbildungslchulwelen
Iß

*
iu^ Ä 'bung über die Fortbildungs - , Berufs - und Fachschulen ,n/Mth ch*len mit der Reichsschulstatistik durchgeführt wurde , ist

M ^ tr,, ? ' Statistischen Reichsamt bekannt gegeben worden. Da-
Vl ^ die Gesamtzahl der in Deutschland vorhandenen Fort -'Berufs - und Fachschulen 1927 rund 29 600 gegen 26 000
m SN Die Zahl der Schulen ist demnach um rund 3000lD'e Schülerzabl sämtlicher Schulen betrug 1927 rund

slj^ en gegen 2,1 Millionen im Jahre 1922. Die Zahl der
Um 400 000 . Von der Gesamtzahl der Schüler waren^ 27 1,86 Millionen männlichen und 855000 weiblichen

lugend Sozialismus
Unter diesem Titel ist im Arbeiterjugend -Verlag , Berlin SW . 61,Belle -Alliance -Platz 8, eine kleine Schrift von Erich Ollenhauer er¬

schienen , der wir wegen ihres reichen instruktiven Inhalts weiteste
Verbreitung wünschen und der die folgenden Darlegungen entnom¬
men sind .

Die Jugenderziehung war bis zum Kriegsende unbestrittene Do¬
mäne des Bürgertums . Die Volksschule erzog nur in der Ideologie
des alten monarchistischen Deutschlands, die höheren Schulen und
die Universitäten , in denen die sogenannte Elite der Nation beran -
gebildct wurde , waren sicherer Besitz der herrschenden Klasse . Bis
in die Kriegszeit hinein war die staatliche Jugendvslege , die die
Erziehung der schulentlassenen Jugeud fördern sollte , eine ausge¬
sprochene Kamvfmaßnabme des alten Staates gegen die aufstre¬bende sozialistische Jugendbewegung . Die großen politischen und
finanziellen Machtmittel des Staates kamen allein den sogenann¬ten nationalen Jugendverbänden zugute.

Diese Positionen sind beute in hohem Maße gefährdet . Die
Schule gehört zu den heftig umstrfttenen Erziehungseinrichtun¬
gen des Staates . Und wenn wir auch noch weit entfernt sind voneiner sozialistisch orientierten Schulerziehung , so sind doch moderne
Erziehungsmethoden , die eine Untertanenerziebung nicht mehr zu¬
lasten, weithin durchgesetzt und neben die Gemeinschaftsschulentreten in immer größerer Zahl weltliche Schulen, in denen die
Kinder der Arbeiterschaft erfüllt werden mit sozialer Gesinnungund freiheitlichem Geist.

Die Universitäten sind zwar noch immer bevölkert mit den
Söhnen und Töchtern des Bürgertums , neben denen die Studen¬ten aus der Arbeiterklasse seltene Ausnahmen bilden , aber in die¬
sen Universitäten schlagen die Wogen des politischen Kampfes un¬
serer Zeit besonders hoch . Universitäten und Studentenschaft sindin starkem Maße politisiert .

Die staatliche Jugendpflege , früher ein Bollwerk bürger¬
licher und meistens ausgesprochen antisozialistischer Jugenderzie¬
hung , hat die sozialistische Jugendarbeit längst anerkannt , und
wenn sie auch ebensowenig wie die Schule eine sozialistische Einrich¬
tung geworden ist, so ist sie doch weithin neutralisiert .

Auch außerhalb der staatlichen Erziehungseinrichtungen machen
sich machtvolle Gegenströmungen geltend . Die Kinderfreunde¬
bewegung ist der großzügige Versuch einer sozialistischen Frei¬
zeitgestaltung der Arbeiterkinder . Hunderttausende werden von
ihren Veranstaltungen bereits ersaßt , und wo früher ausschließlichFamilie und Straße als die stärksten erzieherischen Faktoren im
Leben der Kinder neben der Schule wirksam waren , gestaltet heute
die Erziehungsgemeinschaft der Kinderfreunde die Freizeit des Ar¬
beiterkindes nach ganz anderen Grundsätzen. Was die Kinder¬
freundebewegung für das Arbeiterkind bedeutet , bedeutet der A r »
beiterfvort für die schulentlassene Jugend . Zebntaufende
junger Arbeiter und Arbeiterinnen , die die sozialistische Jugend¬
bewegung weder vor dem Krieg noch heute erfassen könnt- , finden
über den Arbeitersport in ihrer Freizeit den ersten Kontakt zur so¬
zialistischen Bewegung.

Bürgertum gegen Aufstieg der Arbeiterjugend
Das Bürgertum bat frühzeitiger als die fozialistische Arbeiter¬

bewegung erkannt , welche Positionen hier auf dem Spiel stehen .
Nicht umsonst haben die Bildungs - und Kulturfragen in den in«
nervolitischen Auseinandersetzungen der letzten Jahre eine so große
Rolle gespielt. Man wollte retten , was zu retten ist. Das deut¬
lichste Beispiel für die Energie , mit der das Bürgertum gegen die
Gefährdung seiner Machtposition durch eine Umgestaltung des Er -
ziehungswesens ankämvfte, ist der Ausbau des Berechti¬
gungswesens . Im Laufe eines Jahrzehnts deutscher Republik,

'
die unter dem Motto : „Freie Bahn dem Tüchtigen !" ins Leben
trat , ist es gelungen , einen so hohen Wall von Berechtigungen vor
allen maßgebenden Stellen in Verwaltung und Gesetzgebung auf¬
zurichten, daß heute dem Arbeiterjungcn der Aufstieg fast ebenso
unmöglich gemacht ist, wie in der Vorkriegszeit .

In dem Kampf um die Jugend ist auch einzubezieben der Kamvf
der beiden Konfessionen um die Aufnahme des Religionsunter¬
richts in den Berufsschulen. Es soll hier die Möglichkeit geschaffenwerden , über die Berufsschule auch auf die erwerbstätige Jugend
einen ständigen und möglichst stark staatlich gesicherten Einfluß zuerhalten . Nach den Bestimmungen der Reichsverfassung kann zwar
kein Jugendlicher zwischen 14 und 17 Jahren zur Teilnahme am
Religionsunterricht gezwungen werden , aber eine allgemeine Ein¬
führung des Religionsunterrichts würde doch die Möglichkeit schaf¬
fen , aus breitere Schichten der Jugend regelmäßig « inzuwirken.

Die Sicherung der Positionen auf dem Weg über den Staat istaber nur die eine Seite des Kampfes um die Jugend , die andere
Seite ist , daß man dort , wo die Macht im Staat ausreicht , fort¬
schrittliche Bildungseinrichtungen radikal abzubauen versucht . Er¬
innert sei hier nur an den geplanten Abbau des Berufs¬
schulwesens in Thüringen und vor allem an den Kamvf,den Herr F r i ck gegen die Seimvolkshochschule Tinz führt . Der
nationalsozialistische Minister hat erkannt , welche Gefahr für seine
wolitischen Ziele eine Bildungseinrichtung bedeutet , die Jahr für
Jahr begabte junge Arbeiter planmäßig schult für eine verantwort¬
liche Mitarbeit in der sozialistischen Arbeiterbewegung .

Geschlechts . Im Jahre 1922 wurden gezählt 1,4 Millionen männ¬
lichen und 681000 weiblichen Geschlechts . Es zeigt sich, daß die
Steigerung , prozentual berechnet, bei den Mädchen stärker als bei
den männlichen Fortbildungsschülern ist. Die Zahl der Lehrkräfteim Hauptamt stieg von 17 000 im Jahre 1922 auf 24 200 im Jahre
1927, die der Lehrkräfte im Nebenamt sank von 79 100 auf 78 600.Bemerkenswert ist an diesen Ergebnissen, daß die weiblichen Lehr¬
kräfte entsprechend der Steigerung der weiblichen Schülerzahl von
5900 aus 8500 gestiegen sind .

Sieht man sich nun die Verteilung der Fortbildungs -, Berufs -
und Fachschulen auf die einzelnen Gebietsteile der Deutschen Re¬
publik an , so geht daraus hervor , daß die industriellen Gebiete
weit stärker vertreten sind als die landwirtschaftlichen. In der
Rheinvrovinz betrug die Schülerzahl 238 000, in Ostpreußen 49 000,in Westfalen 154 000 , in Pommern 41000, in Berlin 139 000 , in
Schleswig -Holstein 37 000 . Im Freistaat Preußen haben sämtliche
Provinzen einen Zuwachs von Schülern und Schulen zu verzeichnen.Umgekehrt ist es in Bayern ; hier nahm die Schülerzabl um rund
12 000 und die der Schulen um 30 ab . Insgesamt wurden in
Bayern 430 000 Schüler gezählt , in Sachsen 283 000, in Württem¬
berg 129 000 , in Baden 134 000 , in Thüringen 82 000, in Hessen76 000 , in Hamburg 60 000 , in Mecklenburg-Schwerin 12000. Die
kleinste Schülerzahl hat Schaumburg -Livve mit 889, inzwischen von
- er Landkarte als selbständiger Staat verschwunden. & g ,

Jugenderziehung und Kirche
Der Kampf um die Jugenderziehung konzentriert sich aber nichnur auf den Einfluß in den öffentlichen Bildungseinrichtungen , c .wird vor allem auch geführt durch einen planmäßigen Ausbau deeigenen Iugenderziehungseinrichtungen . Wir haben in Deutschland ,seit Kriegsende einen ungeheuren Aufstieg dtr Jugenderziebungsarbeit der Jugendverbände erlebt . Die konfessionellen und bürger :

lichen Jugendoerbände sind beute gut ausgebaut , und sie sind stettbereit , die neuesten Methoden der Jugenderziehung zu übernehme
wenn sie die Möglichkeit bieten , den Einfluß auf die schulentlassenJugend zu erhalten und zu erweitern . Ein Beispiel aus der jüns !
sten Zeit macht dieses Bestreben besonders deutlich. Die katholischKirche bat die starke Aufwärtsentwicklung der Kinderfreundebewe ,gung nach anfänglicher radikaler Ablehnung beantwortet mit de
Gründung einer eigenen katholischen Kinderorganisation , die jetztmit ähnlichen Mitteln wie die Kinderfreundebewegung versucht :aus die Freizeit der Kinder Einfluß zu gewinnen . Der Einführungder Roten -Falkengruppen in der Sozialistischen Arbeiterjugend is>
die Schaffung der Sturmscharen im katholischen Jugend - und Jung '
männerverband gefolgt und heute wird in diesen Sturmschare^
die Jüngerenarbeit in der gleichen Weise geleistet, wie in de!,SAJ . Man bat den einheitlichen Titel , man hat besondere Gebot«— natürlich katholischen Inhalts — und spricht nun zu der Jugenlvon heute in der Sprache, die sie versteht.

Selbstverständlich hat auch der Sport vor den Gesetzen de :-
Konfessionen längst Gnade gefunden. Katholiken wie Protesttsn

'
ten besitzen heute eigene Sportorganisationen der Jugend , „Jugend ,kraft" und „Eichenkranz" , die den Svort einfllgen in das Gesamt ,erziehungswerk der Kirche . Daß es sich hier nicht nur um Pavici /
beschlüsse handelt , bewies der letzte Landtagswahlkamps in Baden «bei dem das Zentrum vor allem auf dem Lande starke Unterstütz
zung fand bei den Ortsgruppen der „Jugendkraft "

, die erstmaligin den Wahlkampf durch Provagandaveranstaltungen der verschie >
densten Art eingrisfen .

In diesem Zusammenhang müssen wir aber auch noch auf di «
'

Nationalsozialisten eingeben. Der Nationalsozialismu
kommt nicht nur in seiner Organisationsform , sondern auch in seiner Phraseologie den Kreisen der Jugend entgegen, die durch dia
tiefgebenden sozialen Erschütterungen unserer Zeit ausgerüttel :
sind und aus ihrer sozialen Notlage einen radikalen Ausweg sucheii,Die geschickte Wortverbindung von national und sozialistisch trifftdie Empfindungen jener Jugend , die in der Schule und im Eltern '
Haus noch eine sogenannte nationale Erziehung genossen und nüe>aber unter dem Druck der sozialen Verhältnisse soziale Reformen
verlangen . Wir wissen , daß der Nationalsozialismus weder natioi
nal noch sozialistisch ist, sondern daß hier eine politische Falsch
münzerei größten Ausmaßes getrieben wird .

Die Aufgabe des Sozialismus
Diese knappe Schilderung der Situation aus dem Gebiet rN

Jugenderziehung und der Iugendbeeinflussung läßt deutlich erken¬
nen , daß sich die sozialistische Bewegung hier , wie auf allen Ge ,bieten des öffentlichen Lebens , auf einen harten Kampf um die
Stärkung ihres Einflusses auf die Jugend trotz der großen Fort 1
schritte im Ausbau ihres Erziehungswesens gefaßt machen muß'
Trotzdem: So groß die Aufgabe des Sozialismus im Kamvf u -
die Jugend auch erscheinen mag, wir können diesen Kampf mit Zu «
verficht aufnehmen , denn wir geben in diesen Kampf nicht nur al
eine gut gerüstete und gut ousgebaute Bewegung , sondern wir
wissen gerade aus den Ergebnissen des letzten Jahrzehnts , daß
immer weitere Kreise der Jugend sich dem Sozia
lismus nähern .

Die junge Generation steht in ihren besten Teilen außerordent «
lich kritisch zu der alten Ordnung dieser Welt und das Bürgertuin
als der Träger und der Nutznießer dieser Ordnung bat sich nicht,nur zu wehren gegen die vordringende sozialistische Arbeiterbewe¬
gung , sondern sie steht auch unter dem ständig steigenden Druck
einer Unruhe der Jugend in den eigenen Reiben . In weiten Krei¬
sen dieser Jugend ist der Glaube an die Eottgewolltheit der kapi¬
talistischen Ordnung auf das Schwerste erschüttert. Krieg und In¬
flation haben Traditionen binweggesegt, die für viele Generationen
geschaffen schienen , sie haben Wertsetzungen beseitigt , die man für
unabänderlich hielt . Der Zusammenbruch am Ende des Krieges Hot.weite Schichten des Bürgertums vor den Zwang zur Erwerbsarbeit «
gestellt , und im Alltagserlcbnis des Kapitalismus hat die Lehre,daß es immer Arme und Reiche gegeben habe, sehr geringen Kurs .
Das Unrecht der kapitalistischen Wirtschaftsordnung spricht ein
eindringlichere Sprache als der Glaube der Väter .

Nutzen wir diese Chance, vergessen wir über die Arbeit an ter
Erfüllung der ersten groben Aufgaben unserer Bewegung der Wer¬
bung für den Sozialismus unter den breiten Schichten der arbei¬
tenden Jugend nicht die Werbung um die junge Generation , die
beute im öffentlichen Leben vorstößt und überall nach neuen Wegen
und nach neuen Zielsetzungen sucht. Diese Jugend sucht die Bewe -',
gung, die den Willen und die Macht bat , die soziale Neugestaltung
unseres Lebens anzupacken . Sie bat proklamiert , sie bat gefordert,
sie hat angeklagt und sie will jetzt die soziale Tat . Wir können ,
die Jugend gewinnen , wenn wir sozial handeln . ^

Wochenprogramm der S Ä 3
Karlsruhe

Dlenswg : Gruppe Ost : Singabend im Jugendbeim Ncb - Anfangs
pünktlich um 20 Ubr . — Am 10. und 11 . machen wir ein« Fahrt in»
Nagoldtal . Treffpunkt morgens um 7 Uhr am Hauptbabntzof. Im Koler - -
taler NaturfrcundehauS übernachten wir . Alle » Nähere im Gruppenabend . '
Kosten betragen 2.70 Jl . Am TienStag Geld mitbringen , oder fpSteftenr ,
am Donnerstag bei Grstcl Huber , Scherrstraße 3 abgebcn.

Donnerstag : Gruppe West : Punkt 20 Ubr im Waldheim Fortsetzung «der Arbeitsgemeinschaft : . Wille zur Gemeinschaft" . — Sonntag und «Montag Fahrt ins Neckartal nach Heilbronn und Umgebung . Für Fahrt . ,Uebernachten und gemeinsames Kochen werden 4 .— Jl erhoben . Näheresim Gruppenabend .
Freitag : Ab 18 Uhr aus dem Freieil Turnerplatz Sporteln . Alle, die

ausgestellt sind , müssen erscheinen ! Von 20 Ubr an im Waldheim Bücher- :
auSgabc.

Sonntag/Montag : 2-TagcS-Fahrten der einzelnen Gruppen .
Gruppe Rintheim : Am Mittwoch um 20 Uhr im Nebenzimmer det .. Hirsch " findet ein . Wilhelm-Busch -Abend " mit Lichtbildern statt . Sonn -

tag/Montag : Fahrt mit Gruppe Ost .

Durlach
Dinttag : Funticonarslrung . — Mittwoch : MilgUcverveijammlüNg . —Donnerstag: Körperübungen . — Freitag : Trommeln und Pfet̂ ö
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